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Staatlicher Hofkeller Würzburg:  
Tradition bewahren, Zukunft sichern

Mit einer klaren Premiumstrategie, weniger Betriebsstandorten und dauerhaft niedrigeren Kosten stellen wir 
eines der ältesten Traditionsweingüter Deutschlands zukunftsfest auf.

Ein bedeutendes Stück fränkischer Weinkultur

Der Staatliche Hofkeller Würzburg blickt auf eine fast 900-jährige Geschichte zurück. Seine Weine, der Residenzkeller 
und die historischen Weinberge rund um Würzburg stehen für fränkische Weinkultur auf höchstem Niveau. Dieses 
besondere Erbe wollen wir erhalten. Dafür muss der Betrieb so aufgestellt werden, dass er unter grundlegend ver-
änderten Marktbedingungen dauerhaft bestehen kann.

Qualität und Vermarktung stimmen

Die wirtschaftlichen Herausforderungen sind kein Qualitätsproblem. Durch moderne Kellertechnik und ein konse-
quentes Qualitätsmanagement befindet sich die Weinqualität auf hohem Niveau. Die Platzierung im Markt liegt 
über dem Durchschnitt. 

Bisher:

•	 107 Hektar bewirtschaftete Rebfläche

•	 51 fest Beschäftigte und rund 70 Saisonarbeitskräfte

•	 10 Betriebsstandorte in ganz Franken

•	 48.000 Euro Umsatz je Hektar – über dem fränkischen Durchschnitt

Warum eine Neuausrichtung notwendig ist

Der Weinmarkt befindet sich weltweit in einem tiefgreifenden Wandel. Der Konsum geht zurück, zugleich greifen 
Verbraucherinnen und Verbraucher in Deutschland häufiger zu ausländischen Weinen. Nur noch rund 40 Prozent 
der hier konsumierten Weine stammen aus Deutschland; im Jahr 2000 waren es noch 60 Prozent. Gegenüber 2021 
ist der Weinkonsum bis 2025 um elf Prozent gesunken und liegt jetzt bei 21,5 Liter/Kopf. Der rückläufige Trend setzt 
sich 2026 fort.

Strukturen passen nicht mehr zum Markt

Beim Hofkeller kommen besondere Belastungen hinzu: Die Rebflächen verteilen sich von Hörstein bis Abtswind auf 
zehn Standorte und liegen teilweise bis zu 100 Kilometer vom Betriebssitz entfernt. Das verursacht lange Transport-
wege und hohe Kosten für Gebäude, Maschinen und Personal. Arbeitsintensive Steil- und Terrassenlagen erhöhen 
den Aufwand zusätzlich. Als Staatsbetrieb trägt der Hofkeller besondere tarifliche und soziale Verantwortung. 
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Mehr Informationen zur 
strukturellen Weiterentwicklung 

der Weinanbaugebiete und 
Vermarktung finden Sie hier

Zudem stehen dem Hofkeller im Gegensatz zu privaten Weingütern staatliche Förderprogramme weitestgehend 
nicht zur Verfügung. Die Beratende Äußerung des Bayerischen Obersten Rechnungshofs aus dem Jahr 2024 bestä-
tigt den wirtschaftlichen Handlungsbedarf.

Konzentration auf starke Lagen

Die bewirtschaftete Ertragsrebfläche soll um rund 37 Hektar von derzeit 107 auf etwa 70 Hektar reduziert werden. 
Der Hofkeller konzentriert sich künftig stärker auf seine hochwertigen Lagen im Raum Würzburg und Randersacker. 
Sechs weit entfernte und besonders kostenintensive Standorte werden schrittweise aufgegeben: Hammelburg, 
Iphofen, Abstwind, Handthal, Hörstein und Marktheidenfeld. Die Bewirtschaftung der Weinberge soll an private 
Winzer abgegeben werden.

Die Bündelung verkürzt Transportwege, reduziert den Aufwand für Maschinen und Gebäude und ermöglicht einen 
effizienteren Personaleinsatz. So werden die Kosten dauerhaft gesenkt und die Wettbewerbsfähigkeit gestärkt.

Premiumstrategie und Partnerschaft mit privaten Winzern

Der Hofkeller setzt künftig noch konsequenter auf Qualität. Die erreichte Weinqualität, das gute Preisniveau und die 
stark nachgefragten Veranstaltungen im Residenzkeller bilden dafür eine gute Grundlage. Fehlende Traubenmengen 
können bei Bedarf durch Zukäufe von privaten fränkischen Winzern ausgeglichen werden. Das stabilisiert die Ver-
marktung und eröffnet zugleich zusätzliche Absatzmöglichkeiten für Betriebe aus der Region.

Sozialverträgliche Umsetzung

Die Neuausrichtung wird schrittweise über mehrere Jahre bis 2031 umgesetzt. Einige Mitarbeiter scheiden alters
bedingt aus. Für weitere Beschäftigte wird vorrangig eine sozialverträgliche Anschlussbeschäftigung bei anderen 
staatlichen Behörden gesucht. Damit verbinden wir die notwendige wirtschaftliche Neuaufstellung mit unserer 
Verantwortung als staatlicher Arbeitgeber.

Historische Weinlandschaften erhalten

Einige Weinberge erfüllen weit über die Weinerzeugung hinaus wichtige Aufgaben für Landschaft, Kultur und 
Tourismus. Das gilt besonders für die Steil- und Terrassenlagen unterhalb der Festung Marienberg. Sie prägen das 
Bild Würzburgs, sind wegen des hohen Arbeitsaufwands aber wirtschaftlich stark defizitär. Deshalb wird geprüft, 
wie solche Gemeinwohlleistungen künftig angemessen berücksichtigt werden können.

Verantwortung übernehmen – Vorbild bleiben

Ziel ist, dass der Hofkeller 2030/2032 wieder ein positives Jahresergebnis erwirtschaftet. Die Umsetzung wird eng 
durch das Landwirtschaftsministerium, die Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau und weiteres Fachpersonal 
begleitet. In einer Zeit, in der Experten für Franken und alle europäische Weinregionen einen erheblichen Rückgang 
der Rebflächen erwarten, handelt der Freistaat frühzeitig und zeigt einen tragfähigen Weg aus der Krise.

Unser Ziel ist nicht ein kleinerer Hofkeller um des Sparens willen. Unser Ziel ist ein stärkerer Hofkeller für die 
Zukunft: wirtschaftlich tragfähig, konsequent qualitätsorientiert und fest in der fränkischen Weinlandschaft 
verankert.
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